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3. Was mich im Job in Schwierigkeiten bringt, ist/sind ...
· Selbstorientiert-Impulsiv
... faule Mitarbeitende/Kollegen.
... unsinnigen Anforderungen von anderen folgen zu müssen.
... nervige Kollegen.
· Gemeinschaftsbestimmt-Konformistisch
... sind oft äußere Umstände in meinem Leben.
... wenn ich mich für alles und jeden verantwortlich fühle.
... Ungerechtigkeit.
... ist Undiszipliniertheit in der Mannschaft.
... die Verweigerungshaltung Einzelner.
... selber den Druck von oben zu spüren.
... wenn ich etwas nicht beantworten kann.
... intrigantes Handeln.
... wenn man sich nicht an die Regeln hält.
... wenn ich Fehler mache und das herauskommt.
... ist Dummheit.
· Rationalistisch-Funktional
... Zielverfehlung bzw. die konsequente Ergebnisorientierung zu fordern und zu verfolgen, um Produktivitätslevel sichtbarer zu machen und dann deutlich zu steigern.
... mein Zeitmanagement im Auge zu behalten, wenn eine Vielzahl von Projektenauf einmal ansteht.
... zu wenig Zeit/Konzentration für relevante/komplexe Entscheidungen zu haben.
... den gleichen Fehler wiederholt zumachen.
... unrealistische Projekt-/Zeitpläne bzw. Deadlines. Mangelnde Kommunikation (im Team).
... Vision und Realität zu vereinen, konkrete Vorgaben zu machen und Ergebnisse zu kontrollieren.
... ist Ambivalenz, Widersprüchlichkeit und Uneindeutigkeit über die Zielsetzung.
... mein Zeitmanagement.
... Unsicherheit in der Informations- und Datenlage. Um Entscheidungen zu fällen, brauche ich gesicherte Informationen.
... Unzuverlässigkeit, zu ungenaue Absprachen oder schlechte Kommunikation.
... wenn ich etwas nicht alleine hinbekomme.
... vermeintlicher Druck, unter dem ich mit Tunnelblick automatisch nur reagiere.
... Unzuverlässigkeit - ich bin am ausgeglichensten, wenn ich weiß, dass ich mich auf Mitarbeiter verlassen kann.
... wenn die Leistungserwartungen diffus sind.
... Zeitmanagement und das Erteilen aller Aufgaben mit gleicher Aufmerksamkeit.

... ist im Endeffekt oftlehrreich.
... eine Herausforderung, an der ich wachsen kann.
... dass ich Leute zu früh selbstständig laufen lasse und mir nicht die Zeit nehme, sie anzuleiten.
... wenn Dinge nicht mit meinen Plänen übereinstimmen.
... wenn ich nicht achtsam genug bin, weil ich zu wenig regeneriere und zu fest im Hamsterrad bin.
... wenn ich zu viel Freiheit lasse und dann als Frühstücksdirektor gelte.
... ist der Versuch, meine Prinzipien auf andere zu übertragen.
... wenn Werte von mir verletzt werden, wenn Menschen aus ihrer Selbstverantwortung 'aussteigen', eine Opfer-Mentalität von Mitarbeitern.
... meine mangelnde Konfliktfähigkeit.
... meine Zögerlichkeit, Aufgaben abzugeben: "Bis ich dir DAS erklärt habe, mache ich das eben viel schneller und besser" (das allerdings dann immer wieder und wieder).
... der Stress‘, wenn ich mich mit meinen Kräften und Prioritätensetzungen übernommen habe.
... dass ich zu schnell bin und mancher sich dadurch verloren fühlt.
Laß deiner Lippe nicht zu schnell entfliehen
Das rasche, unbedachte Richterwort.
Dir ist der Glick ins Innre nicht verliehen,
Nur äußrer Schein reißt dich zum Tadel fort.
Ein scharfes Wort, es ist so leicht gesprochen
Und hat so oft ein Menschenherz gebrochen.
(Sophie Dethleffs)

Gar seltsam ist’s, wieviel sich tragen läßt.
Wieviel wir Ruhe und Geduld erlangen.
Wenn unsre Blicke unverwandt und fest
An einem fernen großen Ziele hangen.
(Frida Schanz)

Leichtgläubigkeit ist nicht nur Mangel an Verstand,
Auch von Einbildungskraft ist sie ein Unterpfand
Wer wenig faßt, wird schnell Unfaßliches verneinen,
Wer viel sich denken kann,
dem wird viel möglich scheinen.
(Fr. Rückert)

Der Edle sucht die Ursache eines Mißlingens
in seiner eigenen Person,
der Durchschnittsmensch sucht den Grund eines Mißlingens 
in anderen.

Ein edler Mensch spricht nie über die Fehler und Mängel anderer.
Er versucht stets die Vorzüge der anderen hervorzuheben. 

ichgenau weiß, was ich will, das aber schlecht kommuniziere.
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in ich auf Zynismus stoße, dann muss ich erst wieder analysieren, okay, woher kommt das
‚anderen, und dann wieder versuchen, ihn da abzuholen.

in ich versuche, Aufgaben für andere zu übernehmen, weil ich glaube, dass ich sie schneller

besser lösen kann. Ich überfordere mich damit zum einen selbst undzum anderen

iindere ich damit auch die Entwicklung anderer.

meine unbewussten Gefühle. Wenn sie mich reiten, bin ich schwach und schon fast verloren.
bin ich, wenn ich mitkriege, was mich in meinem Innersten umtreibt, mich davon jedoch

und so handele, wie es gut ist. Ich möchte die Dinge immer vom Ende her bedenken.

ine Angewohnheit, Dinge hinauszuzögern beziehungsweise meine Aufmerksamkeit

ın abzulenken. Darüber hinaus meine herausfordernde Art gegenüber Autoritäten und
'hmal mangelnden Respekt für eine andere Perspektive.

 

emisch-Autonom
‚Detailorientierung, andere bei der Umsetzung nicht alleine lassen und nicht ständig
‚Dinge anstoßen. Ich gehe von einem zu hohen Maß an Eigenverantwortung beim Gegen-
aus und überfordere damit konstant alle um mich herum bzw. habe zu hohe, unrealistische
ırtungen. Da lerne ich gerade, die reale Situation der Mitarbeiter besser im Blick zu haben.
ie, die (im ersten Moment) zu komplex oder ungreifbar wirken. Wennich eine Nacht
r geschlafen habe und/oder gezielte Gespräche/Brainstormings mit Kollegen und
ırbeitern geführt habe, sieht das dann meist ganz anders aus. Oft entwickelt sich aus
‚hen Prozessen eine Haltung von „Wir sitzen in einem Boot und schaffen das“, sodass diese
iente rückblickend i.d.R. positiv in Erinnerung bleiben.
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der Versuch, meine Prinzipien auf andere zu übertragen.
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